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Hannes Priesch 

HOLODECK - Meisterzeichnungen aus zwei Jahrtausenden
„Das Letzte, was wir brauchen, ist ein kaputtes Holodeck.“ 
(Commander Chakotay, Erster Offizier der U.S.S. Voyager)

Die Kunst von Hannes Priesch hat viele Facetten und bedient sich 
unterschiedlicher Medien, unter anderem der Malerei, mit der Priesch 
in den 1980ern als Vertreter der „Neuen Wilden“ Aufsehen erregte. 
Doch am Anfang von allem steht – begriffslos und „un/kontrolliert“ – die 
Zeichnung, sie ist „Projektionsfläche des Bewussten und Unbewussten, 
des Wortes und des Wortlosen“(Priesch). So verspricht Hannes Priesch 
für seine Ausstellung in der Galerie artepari Meisterzeichnungen aus 
zwei Jahrtausenden – ein hehres, wenn auch machbares Unterfangen. 
Das Holodeck (jenes Programm, welches beliebige Orte und Situationen 
realitätsgetreu herzustellen vermag) steht dabei für die Eigenschaft der 
Zeichnung als unendlicher Möglichkeitsraum.

Eröffnung:
Samstag, 19. September 2020, 17 – 22 Uhr
Galerie artepari, Peter-Tunner-Gasse 60, 8020 Graz

Eröffnung durch:
Mag.a Katia Huemer, Kuratorin Kunsthaus Graz

Ausstellungsdauer:
19. September bis 7. November 2020

Kontakt: artepari, Galerie für zeitgenössische Kunst 
Peter-Tunner-Gasse 60, 8020 Graz
Tel.: +43 676 519 00 66
E-Mail: office@artepari.com
www.artepari.com

Ausstellungsansicht, Raum III

Wandmalerei, Atrium
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Ausstellungsansicht, Raum III
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HOLODECK. Meisterzeichnungen aus zwei Jahrtausenden

Die Zeichnung – Grundvoraussetzung aller bildkünstlerischen Tätigkeiten 
– fristet heute vielfach ein Schattendasein. Durch die auch in der Kunstpra-
xis voranschreitende Digitalisierung verzichtet man zusehends auf analoge 
Skizzen und Entwürfe; als eigenständige Gattung tritt die Zeichnung heute 
vielfach in den Hintergrund. Für diejenigen jedoch, die sich dieser altehrwür-
digen Kunstform nach wie vor bedienen, gilt die absolute Freiheit. Die Zeich-
nung darf wuchern, sie darf die Grenzen von Trägermaterialien sprengen, 
sich in alle Richtungen auswachsen und entwickeln – sich also ebenso fa-
cettenreich und selbstbewusst präsentieren wie ihre „große Schwester“, die 
Malerei. 
Die Freiheit, die sich mit und in der Zeichnung entfaltet, spürt man auch im 
Werk von Hannes Priesch. „Zeichnen ist einfach – singen.“ Diesen Satz hat 
der Künstler an den Anfang des Katalogs Silbernes Hämmerchen gestellt, 
der 1989 im Zuge einer Ausstellung im Stadtmuseum Graz entstanden ist. 
Diese einfache Beschreibung bringt seinen Zugang zum Medium der Zeich-
nung kurz und knapp auf den Punkt.
Priesch hat im Laufe der Jahre viele Ausdrucksformen seiner Kunst erprobt 
und gefunden. Es führt in die Irre, ihn als „Maler“ zu bezeichnen (was er 
selbst übrigens nie tun würde), auch wenn sich das meiste in seinem Werk 
bis hin zur Auseinandersetzung mit dem Thema Raum aus der Malerei heraus 
entwickelt hat. Vieles, das nun für seine Malerei gilt, lässt sich auch auf die 
Papierarbeiten anwenden, allerdings bewegt sich Priesch im Medium der 
Zeichnung freier, instinktiver als in der Malerei. So bricht er etwa in der 
Zeichnung mit der Hierarchie von Motiven, trifft keine Entscheidung, was 
trivial, wichtig oder unwichtig ist. In einer reflexiven Art zu Zeichnen, lässt 
sich Hannes Priesch leiten von dem, was in seinem Kopf passiert. Das be-
deutet keineswegs, dass er konzeptlos vorgeht. Viele Zeichnungen sind in 
Serien ausgeführt und folgen einer klaren inhaltlichen Linie. Andere teilen 
sich scheinbar nur das Format – so beispielsweise die in den letzten Mona-
ten entstandenen quadratischen Arbeiten (gerahmt im Format 30,3 x 30,3 
cm), von denen eine Auswahl im Hauptraum der Galerie zu sehen ist. Formal 
beweisen die Zeichnungen eine enorme Wandlungsfähigkeit und entfalten 
sich im Spannungsfeld figurativer und abstrahierter Darstellung. Manches 
ist augenscheinlich flüchtig entstanden, rasch mit Zuhilfenahme eines einzigen 
Stiftes ausgeführt, andere Blätter sind durch mehrfaches Überarbeiten so 
dicht ausgefüllt, als hätte Priesch gegen einen Horror vacui „angekritzelt“. 
Zwischendurch trifft man auch auf Naturstudien, meist Blumen; die mache 

„Two Antifa Rubberbands pretending to be 
moebius strips“, 2013/2020, Aquarell, artist pen, 
Grafitstift auf Papier, 30,3 x 30,3 cm

„Sssss“, 2020, Grafit-Farbstift, artist pen auf Papier,  
30,3 x 30,3 cm

„G.F.“, 2020, Aquarell, Grafitstift, Lack auf Papier,  
30,3 x 30,3 cm

„Toteninsel (Traum)“, 2020, artist pen auf  
Papier, 30,3 x 30,3 cm
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er, um zu enttäuschen, behauptet Priesch. Fragmentarisch sind auf den Blättern zum Teil Texte oder 
Buchstaben erkennbar, sie vagabundieren herum, geben eventuell Hinweise auf die Bildinhalte oder 
verbleiben in einer rätselhaften Zeichenhaftigkeit, die sich allein durch den Laut des jeweiligen Buch-
staben erklärt. Das Verhältnis zwischen Bild- und Textebene entzieht sich vielfach der Nachvollzieh-
barkeit. Text, Sprache und Semantik – wichtige Eckpfeiler in den Werken von Hannes Priesch – sind 
aber nicht die einzigen Stimmen, die in den Arbeiten zu Wort kommen. Auch bildsprachliche Referenzen 
auf philosophische Fragestellungen schimmern hie und da durch, beispielsweise das Gleichnis der 
blinden Männer, die einen Elefanten betasten und – je nachdem, ob sie einen Stoßzahn, den Rüssel, 
Schwanz oder Ohr des Tieres inspizieren – unterschiedliche Erkenntnisse über das Wesen des Tieres 
gewinnen. „Ein Elefant nimmt drei Hände wahr“ ist auf einer von gleich mehreren Zeichnungen zu 
lesen, in denen Priesch die Botschaft dieses Gleichnisses weiterdenkt: Ist Realität eine Frage der 
Perspektive? Oder umgekehrt, orientiert sich die Realität an den Begreifenden? 

„Die Wahrheit ist hässlich: Wir haben die Kunst, damit wir nicht an der Wahrheit zugrunde gehen“, 
schrieb Friedrich Nietzsche 1888. Er definierte somit Kunst als eine dem ästhetischen Schein verpflich-
tete und der Wahrheit widersprechende Konstante, die dem Menschen nicht zur bloßen Wertsteigerung 
des Lebens, sondern gar zum Überleben dient. Anders gesagt: „Das Letzte, was wir brauchen, ist ein 
kaputtes Holodeck.“ Dieses Zitat stammt übrigens von Commander Chakotay, Erster Offizier der U.S.S. 
Voyager, womit die Überleitung zu dem Begriff getan ist, den Hannes Priesch als Haupttitel für seine 
Ausstellung bei artepari gewählt hat. Das Holodeck – um diesen Terminus für Star Trek-Unkundige 
(laut Hannes Priesch eine lässliche Bildungslücke) zu erläutern – bezeichnet einen bestimmten Bereich 
des Raumschiffs und zuvorderst das damit verknüpfte Programm, welches beliebige Orte und Situa-
tionen realitätsgetreu zu erzeugen vermag. Priesch nutzt diese Metapher des veränderbaren Raums, 
um auf eine Praxis hinzuweisen, die seiner Auseinandersetzung mit der Malerei und dem damit ver-
bundenen Überschreiten von Grenzen geschuldet ist und sein gesamtes künstlerisches Schaffen 
bestimmt; so stehen seine Arbeiten in Ausstellungen nie für sich alleine, sondern sind stets in einem 
(mal mehr, mal weniger) theatralisch aufgeladenen Raum inszeniert – durchaus vergleichbar mit einem 
Bühnenbild, das hier und da als minimale Intervention auftaucht (wie beispielsweise in seiner ersten 
(offiziellen) Einzelausstellung, die 1980 in der Galerie nächst St. Stephan stattfand und in der Priesch 
Malerei in Form von Streifen, Fetzen, Fahnen und eingerollt als „Stäbe“ in einem Raum präsentierte, 
dessen Boden mit Sand und Staub versehen war) und dann wieder pompös ausfällt (bei Trigon 81 
etwa wurde – unter Mitwirkung von Peter Rumpf und Brigitte Pokornik – ein ganzer Raum der Neuen 
Galerie als eine Art Hommage an Hieronymus Bosch zu einer gigantischen Erdbeere). Doch wie au-
genscheinlich oder reduziert das „Bühnenbild“ auch ausfällt, Prieschs Bestreben ist es, die Besu-
cher_innen mit einem Raum zu konfrontieren, der sie aus dem Alltag hinausführt. Der Ausstellungsraum 
wird zum performativen Raum, die Betrachtung der Werke zum unfreiwilligen performativen Akt. Hannes 
Priesch beschreibt diesen Vorgang als das Induzieren einer „performativen Energie“, als eine Intensi-
vierung der Kunstbetrachtung, die eine spezielle Lesbarkeit der Arbeiten ermöglicht. Seine Zeichnungen 
aber sind auch Möglichkeitsräume per se. Sie lassen den Betrachtenden die Wahl, entweder (um auf „EKE“, 2020, artist pen, Bleistift auf Papier, 30,3 x 30,3 cm

„Little Man And Roses“, 2013, Tusche auf Papier, 30,3 x 30,3 cm
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Nietzsche zurückzukommen) der hässlichen Wahrheit zu entfliehen oder sie 
in ihnen zu erkennen. Gerade weil sich in den Zeichnungen nur Fragmente 
oder Spuren des Realen finden, alles nur angeschnitten und zitiert erscheint, 
ist man gezwungen, nachzufragen, zu decodieren oder – um mit dem Künst-
ler zu sprechen – sie als „Projektionsfläche des Bewussten und Unbewuss-
ten, des Wortes und des Wortlosen“ wahrzunehmen und ihre Rätselhaftigkeit 
zu akzeptieren. 
In der Wandarbeit Just For You, 1999 für den Stiegenaufgang der Neuen 
Galerie entstanden, waren 111 s/w Tuschezeichnungen sowie eine orangerote 
Neonzeichnung installiert, auf denen in formal unterschiedlichen Varianten 
der titelgebende Slogan geschrieben stand. 
An diese Arbeit lässt eine neue Serie denken, bestehend aus sieben qua-
dratischen Zeichnungen, die Priesch auf Plattencover aufkaschiert hat. Jede 
dieser sieben Arbeiten ist eine Kombination aus Typografie und Bild, wobei 
der Laut SCH jeweils den Ausgangspunkt der Zeichnung bildet. Den starken 
Begriffen, die sich in dem SCH-Assoziationsnetz verfangen haben, fehlt es 
nicht an Pathos: Schande, Scheiße, Scham, Schmerz, Schuld, Scherz, 
Schmutz. Gleichzeitig sind es Worte, die möglicherweise als Namen von 
Popbands durchgehen, eine Assoziation, die durch das Format des Schall-
plattencovers und von Hannes Priesch klein eingefügten, kuriosen Zusatz-In-
formationen („½ Song“, „5.5 Songs“ usw.) forciert wird. Wie bei Just For You 
bleibt das Gefühl, sich mit einem Code auseinanderzusetzen. In der beina-
he dadaistisch anmutenden Verwendung des Lautes SCH (erinnern wir uns: 
„Zeichnen ist einfach – singen“) zeigt sich aber auch einmal mehr ein Aspekt, 
der als markantes Merkmal von Prieschs Arbeiten gilt, nämlich das Augen-
zwinkern.

„Schmerz”, 2020, Farb- und Grafitstifte  
auf Plattencover, 31 x 31,5 cm

„Schuld”, 2020, Farb- und Grafitstifte  
auf Plattencover, 31 x 31,5 cm

„Scheiße”, 2020, Farb- und Grafitstifte  
auf Plattencover, 31 x 31,5 cm

„Schande”, 2020, Farb- und Grafitstifte  
auf Plattencover, 31 x 31,5 cm
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Ebenfalls nicht ganz ohne Witz verfährt der Künstler in seiner ebenfalls neu 
entstandenen Serie fiktiver Ausstellungsplakate („Möglichkeitsplakate“, so 
Priesch), die im Stiegenaufgang der Galerie zu sehen sind: So präsentiert 
die Albertina modern das Porno-Grafische Werk – Highlights aus dem Nach-
lass von Hannes Priesch für eine angemessene Ausstellungsdauer von 6. 
Jänner 2054 bis 7. April 2056; das Belvedere 21 hat bereits in näherer Zukunft, 
nämlich 2028 unter dem Titel Zeitreisen – Schnelle Augenbewegungen die 
von Priesch mitbegründete Künstler_innengruppe REM im Programm; an-
lässlich des 30. Jahrestages des Hurricanes Katrina im Jahr 2035 wird Eye-
wall von Hannes Priesch im Whitney Museum of American Art zu sehen sein, 
eine Arbeit, die sich um einen politisch brisanten Emailverkehr rund um die 
Katastrophe dreht; und – last but not least – das MoMA PS1 stellt Hannes 
Priesch die Arbeiten von Mike Kelley unter dem Aspekt Catholic Taste ge-
genüber (ein Titel, der übrigens einem Katalog Kelleys entliehen ist). Unter 
diesen Ankündigungen für zukünftige Ausstellungen verbirgt sich aber auch 
ein Poster aus der Vergangenheit, das Prieschs bereits erwähntes Projekt 
Just For You 1999 in der Neuen Galerie bewirbt. Das damals nicht gemach-
te Ausstellungsplakat ist hiermit nachgereicht.
Schlussendlich zum Titel Meisterzeichnungen aus zwei Jahrtausenden, den 
Hannes Priesch vielleicht leicht großspurig für diese Ausstellung gewählt hat 
und der (um den Künstler erneut zu zitieren) „gegen das Mittelmaß und die 
falsche Bescheidenheit“ wirkt, denn diese würden „den Fortschritt in der 
Gesellschaft und im Individuum“ behindern. Der retrospektive Blick, den der 
Titel nahelegt, ist irreführend, denn tatsächlich sind die meisten der hier 
gezeigten Grafiken neueren Datums, viele davon sogar erst in diesem Jahr 
entstanden oder zumindest überarbeitet worden. Um das Versprechen der 
„zwei Jahrtausende“ einzulösen aber, liegt eine Auswahl an frühen Zeich-
nungen in kleinen Vitrinen, die Priesch in den Maßen 11 x 22 x 44 cm (die 
Zahl 11 übrigens strapaziert Priesch als wiederkehrendes Element häufig in 
seinen Arbeiten) bauen ließ. Sie sind das Resultat des sich immerfort dre-
henden Karussells aus Gedanken und Ideen, die tröpfchenweise auf dem 
Papier destillieren. Und vielfach auch Impulsgeber für Arbeiten größeren 
Formats sind, für Bilderserien, installative Werke. Vieles wurde aus dem 
Geiste einer kleinen Zeichnung geboren. Das gilt nicht nur für Hannes Priesch 
und seine Kunst, lässt sich aber anhand seiner Entwurfsskizzen für die Aus-
stellung In God We Trust 1999 in der Galerie Schafschetzy belegen. Ein 
anderes, der „performativen Energie“ geschuldetes Detail aus dieser Aus-
stellung ist übrigens ein Outfit, das der Künstler für die Galerierepräsentantin 
entworfen hatte. Auch dieses Element zitiert Hannes Priesch am Holodeck 

“Belvedere 21”, 2020, Aquarell auf Karton,  
100 x 70 cm

“Albertina Modern”, 2020,  
Aquarell auf Karton, 100 x 70 cm
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bei artepari – im Bewusstsein, dass Inszenierung als Schöpfung des 
Künstlers selbst dann emotionale (Kunst-)Erfahrungen zu steigern ver-
mag, wenn sie nicht offensichtlich ist. 
„Un/controlled“ ist der Titel einer Serie von Papierarbeiten, die Priesch 
Anfang der 1990er-Jahre in Chicago begonnen hat und die er bis heute 
als noch nicht abgeschlossen erachtet. Dieses Wortspiel, in dem sich 
reaktives und beherrschtes Handeln verbünden, charakterisiert treffend 
den Spagat, den der Künstler in seinen Zeichnungen so sicher vollführt. 
Intellekt und Emotion stehen sich bei Hannes Priesch nicht als Gegen-
satzpaar gegenüber, sondern kämpfen Seite an Seite – mit oder ohne 
Boxhandschuhe – gegen hässliche Wahrheiten. 

Mag.a Katia Huemer, Kuratorin Kunsthaus Graz, 2020

Vitrinen mit früheren Zeichnungen

“o.T”, 1989, Tusche auf Papier  
420 x 297 cm
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Hannes Priesch

HOLODECK
Meisterzeichnungen aus zwei Jahrtausenden 

Einzelne Werke

artepari
Galerie für zeitgenössische Kunst
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“CA-6”, 2020, Aquarell auf Karton, 80 x 60 cm
“Neue Galerie”, 2020, Aquarell auf Karton, 100 x 70 cm
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“Belvedere 21”, 2020, Aquarell auf Karton, 100 x 70 cm “MOMA PS1”, 2020, Aquarell auf Karton, 100 x 70 cm
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“Whitney Museum”, 2020, Aquarell auf Karton, 100 x 70 cm “Centre Pompidou”, 2020, Aquarell auf Karton, 100 x 70 cm
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“Albertina Modern”, 2020, Aquarell auf Karton, 100 x 70 cm
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„Velt“, 2020, Bleistift, Aquarell auf Papier, 30,3 x 30,3 cm, 
gerahmt

„Transfat”, 2012/2020, Aquarell, artist pen, Ölkreide auf 
Papier, Zitat: Barbara Vinken, gerahmt

„Desires drive our existence”, 2013/2020, Aquarell,  
Grafitstift auf Papier, gerahmt
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„They’re going totally nuts on planet P“, 2020, artist pen, 
Farbstift auf Papier, 30,3 x 30,3 cm, gerahmt

„A“, 2013/2020, Aquarell, artist pen auf Papier,  
30,3 x 30,3 cm, gerahmt

L-D, 2012/2013, Aquarell, Farb- und Grafitstift, artist pen  
30,3 x 30,3 cm, gerahmt
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„EKE“, 2020, artist pen, Bleistift auf Papier,  
30,3 x 30,3 cm, gerahmt

„Erkenntnistheorie (Elefant nimmt 3 Hände wahr)“,  
Grafit- und Farbstift auf Papier, 30,3 x 30,3 cm, gerahmt

„Stuttering High-Energy-Fields”, Farb-, Grafit-, Kohlestift   
auf Papier, 30,3 x 30,3 cm, gerahmt
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“Ich als Ecce Homo” nach Andrea Mantegna, 2017, Foto 50 x 60 cm, Ed. 5 + 1 A.P.
€ 2.200,-

„Expanded“, 2012/2020, Aquarell, artist pen, Grafitstift auf 
Papier, 30,3 x 30,3 cm, gerahmt

„Ha 2get“, 2012, Aquarell, Bleistift auf Papier,  
30,3 x 30,3 cm, gerahmt

„Holodeck“, 2020, Grafit- und Farbstift, artist pen auf 
Papier, 30,3 x 30,3 cm, gerahmt
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„Sssss“, 2020, Grafit- und Farbstift, artist pen auf Papier,  
30,3 x 30,3 cm, gerahmt

„G.F.“, 2020, Aquarell, Grafitstift, Lack auf Papier,  
30,3 x 30,3 cm, gerahmt

„BHD (bad hair day)“, 2020, artist pen, Grafit- und  
Farbstift auf Papier, 30,3 x 30,3 cm, gerahmt
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„Little Man And Roses“, 2013, Tusche auf Papier,  
30,3 x 30,3 cm, gerahmt

„o.T. (Glanzlichter)“, 2020 Grafit- und Farbstift, Lack auf  
Papier, 30,3 x 30,3 cm, gerahmt

„Two Antifa Rubberbands pretending to be moebius 
strips“, 2013/2020, Aquarell, artist pen, Grafitstift auf  
Papier, 30,3 x 30,3 cm, gerahmt
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„Crowded- 30/3“, 2020, Grafit auf Papier, 30,3 x 30,3 cm, 
gerahmt

„Ice“, 2012, Aquarell, Grafit- und Tintenstift auf Papier,  
30,3 x 30,3 cm, gerahmt

„A dog’s floral phantasies“, 2013/2020, Aquarell, artist pen 
auf Papier, 30,3 x 30,3 cm, gerahmt
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„The Selfless Sailor“, 2020, Grafit- und Farbstifte, Lack 
auf Papier, 30,3 x 30,3 cm, gerahmt

„Wasser, Vase, Blumen“, 2012, Acrylfarbe auf Papier, 
30,3 x 30,3 cm, gerahmt

„Toteninsel (Traum)“, 2020, artist penauf Papier,  
30,3 x 30,3 cm, gerahmt
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„o.T. (Ku Ku Ku)“, 2020 Grafit, Farbstift, artist pen auf 
Papier, 30,3 x 30,3 cm, gerahmt

„Running Gag“, 2020, artist pen auf Papier,  
30,3 x 30,3 cm, gerahmt

„Forest Flower“, 2013/2020, Aquarell, artist pen auf  
Papier, 30,3 x 30,3 cm, gerahmt



www.artepari.com 24

„Warp Drive”, 2020, Grafitstift, artist pen auf Papier,  
30,3 x 30,3 cm, gerahmt

„Warp Travel“, 2020, Farbstift, artist pen auf Papier,  
30,3 x 30,3 cm, gerahmt

„z’ Bl“, 2020, Aquarell, artist pen auf Papier,  
30,3 x 30,3 cm, gerahmt
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„Gentle Communication“, 2020, Grafitstift, artist pen auf 
Papier, 30,3 x 30,3 cm, gerahmt

„o.T. (möglicherweise Holodeck 2)“, 2020, Grafit- und 
Farbstifte, artist pen auf Papier, 30,3 x 30,3 cm, gerahmt
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„Schmutz“, 2020, Grafit, Farbstift, artist pen auf Platten-
cover, 31 x 31,5 cm

„Schuld“, 2020, Grafit auf Plattencover, 31 x 31,5 cm „Schande“, 2020, Grafit, Farbstift, Lackspray auf Platten-
cover, 31 x 31,5 cm
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„Scheiße“, 2020, Farb- und Grafitstifte auf Plattencover, 
31 x 31,5 cm

„Schmerz“, 2020 Farb- und Grafitstifte auf Plattencover, 
31 x 31,5 cm

„Scham“, 2020, Farb- und Grafitstifte auf Plattencover, 
31 x 31,5 cm
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„Scherz“, 2020, Farb- und Grafitstifte auf Plattencover, 31 x 31,5 cm
Insgesamt 7 Exemplare
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BIOGRAFIE

Hannes Priesch
1954 
geboren in Volkersdorf bei Eggersdorf, Steiermark
1973-77 
Akademie der bildenden Künste, Wien (Max Weiler)
1978-80 
Lehrbeauftragter an der Akademie der bildenden Künste Wien
1983-90 
Gründungsmitglied der Künstlergruppe REM, Wien
1990 
Chicagostipendium des Bundesministeriums für U&K
1995 
Wohnsitz New York und Semriach bei Graz
2001 
Gründung von b-environments
2016 residiert in Semriach bei Graz
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Peter-Tunner-Gasse 60, 8020 Graz, Austria 

Mobil: +43 676 519 00 66
E-Mail: office@artepari.com 

www.artepari.com

Die Galerie artepari wurde im November 2007 in 
Graz gegründet. Neben der Produktion und Präsen-
tation von limitierten Editionen und Multiples öster-
reichischer und internationaler Kunst, konzentriert 
sich die Arbeit von artepari auf die Positionierung 
und Vermittlung zeitgenössischer KünstlerInnen. Die 
Galerie fokussiert ihre Arbeit dabei nicht nur auf eine 
kontinuierliche Ausstellungstätigkeit mit jährlich vier 
bis sechs Einzel- bzw. kuratierten Themenausstel-
lungen, die Präsentation ihrer Künstler wird auch in 
Form von temporären Ausstellungsprojekten und auf 
Kunstmessen vorgestellt.

Die Galerieräumlichkeiten befinden sich im 2. Stock 
sowie im Innenhof in der Peter-Tunner-Gasse 60 in 
Graz und bieten auch Raum für Installationen und 
konzeptionelle Arbeiten.

Eröffnungsrede im Atrium der Galerie artepari 
v.l.n.r. Mag.a Katia Huemer, Peter Wildbacher,
Hannes Priesch, 19. September 2020, 17 Uhr


